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Rezension
BGIA-Handbuch
Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz
Konkrete Lösungen für einen zeitgemäßen Ar-
beitsschutz

Unser modernes Berufsleben stellt heute 
höchste Anforderungen an den Arbeits- und 
Gesundheitsschutz. Im gleichen Maße wach-
sen die Ansprüche an die Verantwortlichen. 
Das bedeutet: Lösungsvorschläge müssen 
sich wirklich für die Praxis im Betrieb eignen 
und komfortabel aufbereitet zur Verfügung ste-
hen. 

Das ergänzbare BGIA-Handbuch stellt schon 
seit vielen Jahren aktuelle Informationen zum 
Arbeits- und Gesundheitsschutz zur Verfü-
gung, die im beruflichen Alltag hervorragend 
verwendet werden können:
	 -	� Anleitungen und Entscheidungshilfen zur 

Gefährdungsermittlung und -beurteilung
	 -	� Hinweise für ein effektives Risikomanage-

ment
	 -	� Tipps für geeignete Schutzmaßnahmen
	 -	� sicherheitstechnische Kenndaten und Er-

gebnisse positiv geprüfter Arbeitsmittel
	 -	� arbeitsschutzrelevante Entwicklungen auf 

europäischer Ebene u.v.m.

Regelmäßige Aktualisierungen garantieren, 
dass neue Themen frühzeitig aufgegriffen und 
vorhandene Beiträge laufend an den Stand 
der Sicherheitstechnik und des geltenden Vor-
schriften- und Regelwerkes angepasst wer-
den. 

Besonderer Vorteil: Das BGIA-Handbuch 
gibt es zusätzlich zur gedruckten Ausgabe 
auch online! Mehr Informationen hierzu unter 
www.BGIA-HANDBUCHdigital.de.

BGIA-Handbuch
Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeits-
platz
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nander bezogen sind noch anhand ihrer tat-
sächlichen Wirkungen evaluiert werden4. Das 
führt zu Unzufriedenheit über die durchge-
führten Maßnahmen und zu keinen nennens-
werten Auswirkungen auf das Krankheitsge-
schehen einzelner Erkrankungen, wie zum 
Beispiel Rücken- und Gelenkbeschwerden.

Der Referent stellt anhand eines Betriebes aus 
der Nahrungsmittelindustrie die Vorgehenswei-
se eines systematischen, integrativen Gesund-
heitsmanagements, das zum Beispiel auch die 
orthopädische Fachkompetenz vor Ort einbe-
ziehen will, exemplarisch dar: 
	 •	� Es findet zunächst eine Diagnose des 

Gesundheitsstatus des Unternehmens 
statt.

	 •	� Aufgrund dieser Diagnosen werden von 
allen Beteiligten Interventionen geplant 
und durchgeführt.

	 •	� Diese Interventionen werden evaluiert.
	 •	� Der Zyklus beginnt bei Bedarf von vorn 

und wird kontinuierlich optimiert5. 

Anhand eines klinischen Fallbeispiels von Rü-
cken- und Gelenkbeschwerden einer jungen 

Frau im Alter von 28 Jahren zeigt der Referent 
die Risiken einer isolierten Behandlung und die 
verbesserten Möglichkeiten einer Kooperation 
mit niedergelassenen Orthopäden vor Ort auf. 
Dabei nimmt der Betriebliche Gesundheits-
berater6 des Betriebes die Rolle eines Case-
managers ein, der die Behandlung und Nach-
sorge im Sinne von Gesundheitsmanagement 
steuert.

Der Gesundheitsberater bezieht neben den 
Fachärzten auch den Arbeitsplatz, die Vorge-
setzten und die Familienangehörigen mit in die 
Behandlung ein und sichert so einen nachhal-
tigen Behandlungserfolg. Er kooperiert eng mit 
den örtlichen Haus- und Fachärzten.

Die bisherigen Maßnahmen führten zu einer 
erheblichen Reduzierung des Fehlzeitenge-
schehens der betroffenen Mitarbeiterin. Aus 
den dabei gewonnenen Erkenntnissen wurden 
zusätzlich Primär- und Sekundärpräventive 
Maßnahmen entwickelt und im Betrieb durch-
geführt. Eine größer angelegte Studie zum Er-
folg der Maßnahmen im Gesamtbetrieb ist in 
Vorbereitung7. 
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